
Handlungen

Bezug preis in der Stadt für Abholer monatlich 28. Mk.,
i durch Boten bezogen monatl. 30,25 Mk., bei

Poſtbezug monatlich 32 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags Einzelnummer 1.50 Mk. Poſtſcheckkonto:
Aint Leipzig Nr 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendurngen wird keine Gewähr geleiſtet

Erfüllungsort Merſeburg.
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Unparteiiſche

zeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer

rTag
An ein z eis 8geſpaltene Millimeter Satzraum 1,50 M.üpr ind der Z3gefpaltene e. n tie a un
6 Mk. Die laufende Monatsquittunh wird vom Bezieher duf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mk. in Zahlung
genommen. w Ziffergebühr 75 Pfa. Porto beſonders. An-
zeigenſchluß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

Belegnummer wird berechnet.

Nerſeburg
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Behörden
Nr. 154. S Dienstag, den 4. Juli 1922

G

162. Jahrgang.

Kagescyhroni
Auf Maximilian Harden wurde ein Anſchlag verübt; Harden

wurde ſchwer verletzt.
Es ſteht eine Erweiterung der Regiernngskoglition durch Hin

zutritt der NSP. in Ausſicht.
Der Reichsrat nahm das Geſetz zum Schutz der Republik

und das Amneſtiegeſetz mit zweidrittel Mehrheit an.
Der „Stahlhelm“ iſt in der Provinz Sachſen verboten worden.

Koglittionserweiterung wach ſints?

Die edi tungen der S. P. für den Eintritt
in de Reichsregiernng.

Am Montagmittag haben die
zwiſclien den Fraktionsvorſtänden der

und USPD. über den Eintritt der USPD. in die
gierung begonnen. Die Perſonalfrage ſteht einſtweilen noch
im Hintergrund. Man ſucht zunächſt ſich prinzipiell zu
verſtändigen. Die SPD. wird, ſobald die Verhandlungen an

Berlin, 4. Juli. Ver

einem beſtimmten Punkt angelangt ſind, an die bürgerlichen
Regierungsparteien mit dem Verlangen herantreten, die
Regierungsbaſis durch Aufnahme der USPD. zu verbreitern.

Das Zentrum ſteht der Aufnahme der USPD. in die
Regierung noch ſchwankend gegenüber. Auch bei den Demo-
kraten ſind noch erhebliche Widerſtände zu verzeichnen, die

Dieſe
hat den Leipziger Programmpunkt, keine Regierungskogalition

aufgegeben, iſtWſetzten, der infolge des ſtarken Blutverluſtes und des da
durch eingetretenen Schwächezuſtandes die Beſinnung wieder

Infolgedeſſen hat ihn Geheimrat Borchardtf
in ſeine Klinik überführen laſſen.

for auch die Erfüllung des Biele-felder Abkommens und der zehn Punkte des Allg. Deutſchen

aber wohl wie immer bald überwunden werden.

mit einer bürgerlichen Partei einzugehen,
alſo feſt entſchloſſen, in die Regierung einzutreten.

n m9 J d fiir 5 Tr 44 8Als e r Dort dwirit tun Die enter i
fordert die U. S. P. u. a.
Gewerkſchaftsbundes, die folgende

Das Bielefelder Abkommen vom
ſind:

20. März 1920

Putſch beziehen, im weſentlichen folgendes: Gründliche Rei
nigung der geſamten öffentlichen Verwaltungen und
triebsverwaltungen von gegenrevolutionären Perſönlidhkeiten,
Wiedereinſtellung aller in öffentlichen Dienſten aus poli-

niſationsvertreter, ſchnellſte Durchführung der Verwaltungs-
reform auf demokrat ſcher Grundlage unter Mitbeſtimmungs-
recht der wirtſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter, Ange-
ſtellten und Beamten, ſofortiger Ausbau der beſtehenden
und Schaffung neuer Sozialgeſetze, ſchleunige Einführung
eines freiheitlichen Beamtenrechts, ſofortige Jnangriffnahme
der Sozialiſierung der dazu reifen Wirtſchaftszweige unter
Zugrundelegung der Beſchlüſſe der Soziali ierungskommiſſivn,
zu der Vertreter der Berufsverbände hinzuzuziehen ſind,
Uebernahme des Kohlen und Kaliſyndikats durch das Reich,
wirkſame Erfaſſung, gegebenenfalls Enteignung der verfüg-
baren Lebensmittel und verſtärkte Bekämpfung des Wucher-
und Schiebertums in Stadt und Land.
Die zehn Punkte des Allg. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
haben folgenden Wortlaut:

I. Beteiligung des Reiches an den Sachwerten. Die
Aktiengeſellſchaften haben 25 Proz. ihres Aktienkapitals auf
das Reich zu übertragen. Die kleineren gewerblichen Unter-
nehmungen und die Landwirtſchaft ſind durch eine Steuer,
deren Erträgniſſe der Veränderung des Geldwertes an-
gepag ſind, in gleicher Höhe zu belaſten. 2. Sozialiſierung

s Kohlenbergbaues zur Erhöhung der Kreditfähigkeit des
Reiches. 3. Neuordnung der Verkehrsunternehmungen mit
dem Ziele, ſie in kürzeſter Friſt wirtſchaftlich zu geſtalten.
4. Schärfſte Erfaſſung der Exportdeviſen durch Ausbau der
Außenhandelskontrolle. 5. Beſchränkung der Einfuhr auf
das Lebensnotwendige. 6. Erhöhung der Ausfuhrabgaben bis
zur völligen Erfaſſung der Valutagewinne. 7. Beſchleunigte
Einziehung des Reichsnotopfers. 8. Sofortige Einziehung
der bisherigen Steuern, insbeſondere der Einkommenſteuer.
9. Scharfe Beſteuerung der durch Deviſen- und Effekten-
eſchäfte erzielten Gewinne. 10. Kontrolle der privatwirt-
chaftlichen Monopole.

Das Geſetz zum Schutze der Repub'ik.
Annahme im Reichsrat mit Zweidrittelmehrheit.

Verlin, 4. Juli. Jm Reichsrat wurde der Geſetzentwurf
zum Schutze der Republik mit 48 gegen 18 Stimmen an
genommen. Dagegen ſtimmten außer Bayern die Provinzen
Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Weſtpreußen Poſen,
Niederſchleſien, Oberſchleſien, Schleswig Holſtein, Heſſen-
Naſſau. Das Amnſtiegeſetz wurde mit 55 gegen 11 Stimmen
gleichfalls angenommen. Dagegen ſtimmten Bayern und
Bremen. Die erforderliche Zweidrittelmehrheit iſt alſo bei
beiden Geſetzentwürfen vorhanden.

Der Reichskanzler hat den Führern der Koalitions

trug fünf Kopfverletzungen davon und wurde

SPD.
Re

ſeine Villa in
die ihn in Empfang nahm, eilte ſofort zur Polizei, benach-

Irichtigte dieſe und lief dann ſofort zum Grunewald-Sana-
Darauf

Jeilte ſofort Geheimrat Borchardt in die Villa und verband
den Schwerverletzten. Harden befand ſich, als der Arzt ein-

Itraf, Täterg

parteien bereits den Geſetzentwurf vorgelegt. Dieſe Parteien
werden heute der Deutſchen Voltspartei, der Deutſchnatio

i 4 x i e vEin Altentat quf Raximilian Harden.

Harden ſchwer verletzt. Ein Täter verhaftet-
Berlin, 4. Juli. Gegen 8 Uhr abends wurde Maxi-

hnilian Harden in der Nähe ſeiner Wohnung von zwei
zännern überfallen und mit Totſchlägern bearbeitet. Harden

bewußtlos
in ſeine Wohnung gebracht. Ein mutmaßlicher

Fverhaftet.
Die „L.N.N.“ erfahren zu dem Anſchlag folgende Einzel-

Fheiten: Zum Anſchlag auf Harden erfahren wir noch fol-
gende Einzelheiten: Harden befand ſich gegen 8,30 Uhr auf

der Wernerſtraße im
Auf dem Dachsberg im Grunewald wurde er

von zwei jungen Leuten angehalten, die mit Gummiknüppeln
Jauf ihn einſchlugen. Harden trug dabei fünf ſchwere Ver-

Er wurde in bewußtloſem Zuſtande in
Die Tochter,

dem Wege zu ſeiner Wohnung in
Grunewald.

letzungen davon.
der Wernerſtraße gebracht.

ſtorium, um von dort ärztliche Hilfe zu holen.

bei vollem Bewußtſein. Die Verfolgung der
wurde ſofort von der Polizei aufgenommen und zwar wurde
ein Burſche mit einem Gummiknüppel aufgegriffen, der

bis in die ſpäten Abendſtunden am Bette des Schwerver-

verloren hat.

Es iſt ein bedauerliches Zeichen für den ſittlichen Tiefſtand
des deutſchen Volkes, daß die Mordepidemie trotz der Radi-
Fkalkur der Regierung (oder etwa gerade wegen dieſer noch

r h im t z Knicht im Abflauen begriffen iſt. Bei Dunkel, dasbeſagt nach einigen Punkten, die ſich direkt auf den Kappe im Abflauen begriffen iſt. Bei dem Dunkel, das noch

u iſt es müßig, ſchon heute über Urſache und Täter zu reden.
De Die ſcheinbar erfolgreich eingeleitete Verfolgung dürfte bald

Klarheit ſchaffen und der wahrſcheinlich bald wieder herge-
ſtellte Harden wird zweifellos ſelbſt wichtige Angaben macheni 2 V rfſchaftli Hrii J r Stiſchen oder gewerkſchaftlichen Gründen gemaßregrlten OrgaAlönnen.

dieſe oon gemeinſter Roheit zeugenden

e ehe wen e ed den übrigen Parteien von der Faſſung des Ge-
ſetzes Kenntnis geben. Zentrum und Demokraten ſind den
Sozialdemokraten ſoweit entgegen gekommen, daß dieſe alle
ihre Forderungen durchgeſetzt haben und daß es jetzt auch
den UNnabhängigen möglich ſein wird, für das Geſetz zu
ſtimmen. Man rechnet deshalb damit, daß die notwendige
Zweidrittelmehrheit im Reichstage für das Geſetz zuſtande
kommen dürfte. Angeſichts dieſer Sachlage iſt die heutige
Demonſtration eigentlich auch im Sinne der Linksparteien
überflüſſig und auch die Drohung einer von ſozialiſtiſcher
Seite geſpeiſten ausländiſchen Korreſpondenz, daß, falls das
Geſetz im Reichstag abgelehnt werden ſollte, ein 24ſtündiger
Generalſtreik der Arbeiterſchaft einſetzen würde. Sollte auch
dieſer 24ſtündige Generalſtreik erfolglos bleiben, ſo iſt nach
der gleichen Quelle die Verkündigung eines friſtloſen General
ſtreiks in Ausſicht genommen.

Kine Mahnung des Vorwärtés.

h

nalen un

Der „Vorwärts“ hält es für Getwendig, entſchieden
Stellung zu nehmen gegen die Exzeſſe, die in den letzten
Tagen gegen Angehörige der Rechtsparteien verübt worden
ſind. Er ſchreibt: „Jede politiſche Ueberlegung ſagt, daß
Ausſchreitungen, die von republikaniſcher Seite verübt wer-
den, nur den Plänen der Rechten zu Hilfe kommen. Wer die
Republik ſchützen will, der muß alle Kraft aufbieten, damit
die republikaniſche Maſſenbewegung in geſetzlichen Bahnen
verläuft. Erregte Maſſen, die in Baulichkeiten eindringen,
Sachſchäden anrichten und ſich an Perſonen vergreifen, die
ſie mit Recht oder Unrecht für ſchuldig halten, fördern un-
bewußt die Pläne der Organiſation C. Die Sozialdemokra-
tiſche Partei iſt entſchloſſen, alles aufzubieten, um den Plan
der Mörder zu vereiteln und zu verhindern, daß Deutſchland
in den Abgrund ſtürzt. Das kann ihr aber nur gelingen,
wenn die arbeitenden Maſſen feſt zuſammenhalten und auch
im Bürgertum Unterſtützung finden“.

BVerbotene Vereinigungen.
Der „Stahlhelm“ aufgelöſt und verboten.

Magdeburg, 4. Juli. Wie die „Volksſtimme“ mitteilt,
hat der Oberpräſident der Provinz Sachſen den „Kreis-
anzeiger“ in Gardelegen vom 4. bis 24. Juli und die
Mitteldeutſche Preſſe“ in Staßfurt verboten. Ferner wurde

für den Bereich der Provinz Sachen die Organiſation Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, aufgelöſt und verboten.

Berlin, 4. Juli. Der preußiſche Miniſter des Jnneen
hat in Preußen dem Bund der Aufrechten und den Deutſch-
völkiſchen Schutz- und Trutzbund aufgelöſt und verboten.

Täter iſt

vermutlich einer der Täter ſein dürfte. Borchardt verweilteg Angeſtellten ſtammen. aufg
Fſtellt, ein Teil der Mitglieder unſeres Verbandes ſei in
Foolitiſchen Geheimorganiſationen zuſammengeſchloſſen.

Tat liegt, S
8

Junrichtige in de dJergermörder Schulz ſei Mitglied des D. H. V.

a Agungen auch nicht den

Unverantwortliche Hetze
anläßlich des Ruthenou-Mordes.

Der verdammenswerte Mord an dem Miniſter Rathenau
hat bei allen anſtändigen Deutſchen gleich welcher Partei

und welchen Standes die gröſtßte Empörung hervorge-
rufen. Die Gewerkſchaften der Arbeitnehmer aller Rich-
tungen haben in. Entſchließungen und Verſammlungen ihre
Entrüſtung über den bedauerlichen Vorfall zum Ausdruck ge
bracht, in der Erkenntnis, daß durch ihn die ruhige Entwicklung
unſeres politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens geſtört werden
und den Arbeitnehmern empfindlicher Schaden zugefügt

werden muß. Der Deutſche Gewerkſchaftsbund, die Spitzen
organiſation der chriſtlich- nationalen Gewerkſchaften (Vor-
ſitzender: Miniſterpräſident a. D. Stegerwald) hat ſofort
nach Bekanntwerden des Mordes eine Entſchließung ge-
faßt, mit der das ſinnloſe und verruchte Verbrechen an Rat-
henau, wie überhaupt jeder politiſche Gewaltakt aufs ſchärfſte
verurteilt wird. Umſo bedauerlicher iſt, daß der ſozialiſtiſche
Zentralverband der Angeſtellten die berechtigte Erregung
aller Volkskreiſe über das ſcheußliche Verbrechen gewiſſenlos
zu einer Hetze gegen die chriſtlich-nationale Angeſtellten
bewegung benutzt und dieſe Gewerkſchaftsrichtung mit dem
Rathenau-Mord in Verbindung zu bringen ſucht. Dazu
erhalten wir vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband folgende Zuſchrift:

„Kommuniſtiſche, unabhängige und mehrheitsſozialiſtiſche
Blätter bringen Leitaufſätze und Notizen, die alle aus der
ſelben Quelle, nämlich vom ſozialiſtiſchen Zentralverband der

Darin wird die Behauptung aufge-
e

Der
Zweck einer ſolchen Verdächtigung, verbreitet gerade in
der jetzigen Zeit ſtarker Erregung, iſt allzu durchſichtig.
Man will damit die Behörden auf den Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen-Verband aufmerkſam machen und ihn als

einen Verband mit geheimen politiſchen Zirkeln verdächtigen,
die mit den Erzberger- und Rathenau-Mördern irgend
velche Verbindungen unterhalten. Zu dem gleichen Zweck
gaben ſchon kürzlich die ſozialiſtiſchen Blätter eine Zeugen-

jausſage im Killinger-Prozeß falſch wieder, indem ſie einem
die von ihm garnicht aufgeſtellte und tatſächlichZeugen

Behauptung in den Mund legten, der Erz-

Da der ſozialiſtiſche Verband für ſeine Verdächti-
Schatten des Beweiſes zu erbringen

vermag, zieht er die von einem Verwaltungsmitglied des
D. H. V., dem Abgeordneten Lambach, über Rathenau ge
ſchriebene- Broſchüre heran. Er verſchweigt aber, daß dieſe
Schrift bereits während des Krieges erſchienen iſt, als
noch kein Menſch an den Miniſter Rathenau dachte, und
daß dieſe Schrift ſich vor allem gegen Rathenau als Unter
nehmer und Schöpfer der Zwangswirtſchaft richtete. In
dieſer Schrift wird der gute Wille Rathenaus durchaus an
erkannt, ſo heißt es auf Seite 62, daß „ſein Wollen rein
geweſen ſei und daß er „des deutſchen Volk wärmſter
und beſter Berater ſicherlich zu ſein glaubte“. Daß dieſe
ſachliche Abhandlung über Rathenau auch nicht im loſeſten
Zuſammenhange mit einer Mordhetze gegen Rathenau ſteht,
weiß der Zentralverband ſehr genau, Wenn er trotzdem in
dem erwähnten Zuſammenhange ſich auf die Schrift be
ruft, ſo iſt das nichts anderes als ein verderbliches Auf
ſtacheln der Volksleidenſchaften, die in dieſem Augenblick nicht
anders als im höchſten Grade verbrecheriſch bezeichnet wer-
den muß.

In einer der Verhetzungsnotizen des ſozialiſt. ſchen
Verbandes wird auch eine Stelle aus einem Aufſatz der für
die Auslandsmitglieder des D. H. V. beſtimmten Zeit-
ſchrift völlig herdreht wiedergegeben. J dem herange-
zogenen Aufſatz iſt lediglich feſtgeſtellt, welche poli

tiſchen Kräfte gegenwärtig in der Heimat wirkſam ſind,
die die Republik zu Gunſten eines Sowjetſtaates ſtürzen
wollen, und auch ſolche, die an Stelle der Republik ein
ſoziales Kaiſertum ſetzen möchten. Der ſozialiſtiſche An
geſtelltenverband macht aus dieſer rein objektiven Dar-
ſtellung der politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland glatt-
weg eine Forderung des D. H. V. auf Wiedereinführung
der Monarchie.

Eine unverantwortliche Hetze iſt auch in der Behauptung
des ſozialiſtiſchen Angeſtelltenverbandes zu erblicken, der
D. H. V. beziehe aus denſelben Kreiſen Gelder die auch
die Mörder Erzbergers, Rathenaus uſw. bezählt hätten.
Es iſt tief bedauerlich, daß dem ſozialiſtiſchen Zentral-
verband nicht einmal dieſe ſchwere Zeit unſeres Vater
landes ernſt genug iſt, um mit ſolchen Verdächtigungen, für
die auch nicht der Schatten eines Beweiſes erbracht wer-
den kann, die politiſche Atmoſphäre noch mehr zu laden und
Mitgliederfang mit ihnen zu betreiben.“

blatt



Wir geben dieſer Mitteilung des D. H. V. Raum. Für
ſeine Behauptungen müſſen wir dem Verbande natürlich die
Verantwortung überlaſſen Wir ſind mit ihm aber der
Meinung, daß jetzt alles vermieden werden muß, was die
ſo ſehr notwendige Ruhe und Ordnung zu ſtören ge-
eignet iſt.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 3. Juli.

Das Schutzpolizeibeamtengeſetz, der Geſetzentwurf über
die Erweiterung des Stadtkreiſes Barmen und der Entwurf
über Aufſichtsräte bei Berggewerkſchaften werden den zu-
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.

Zum Geſetzentwurf betr. Erhaltung des Baumbeſtandes
und Schaffung von Uferwegen im Intereſſe „der Volks
geſundheit liegt eine große Anzahl einſchränkender Anträge
vor, da die Landwirtſchaft Beeinträchtigung der Viehweiden
befürchtet. Nachdem im Laufe der Debatte Miniſter Hirt-
ſiefer dieſe Befürchtungen als unberechtigt zurückgewieſen hat,
wobei er bedauert, daß die Vorberatungen des Geſetzes ſo
lange Zeit in Anſpruch genommen hätten, ſo daß die Ab-
holzung im Norden Berlins nicht mehr ganz verhindert
werden könnte. Der Entwurf wurde in zweiter und dritter
Leſung mit kleinen Abänderungen erledigt. Die Schluß-
abſtimmung wird einſtweilen zurückgeſtellt.

Es folgt die Beratung der Anträge Porſch ((Zentrum)
und Kampe (D. Vp.) auf Aufbeſſerung des Dienſteinkommens
der evangeliſchen Geiſtlichen und Pfarrer, ebenſo eines
Antrages Koch (Dn.) auf Einrückung der Geiſtlichen beider
Konfieſſionen in Gruppe 11. Mehrheitsſozialiken, Unab-
hängige und Kommuniſten lehnen dieſe Forderungen ab.
Ein Vertreter des Kultusminiſteriums bittet es bei den
Beſchlüſſen des Ausſchuſſes bewenden zu laſſen. Das Haus
beſchließt demgemäß, ſtellt aber die Abſtimmung auf
morgen zurück.

Das Geſetz über weitere Mittel zur Urbarmachung
weiterer ſtaatlicher Moore wird in zweiter und dritter
Leſung angenommen.

Es folgt der Haushalt der Allgemeinen Finanzverwal-
ung.

Abg. Regenborn (Dn.) fordert eine reinliche Scheidung
zwiſchen Reich und Ländern beſonders in Steuerfragen, da
die Lebensbedingungen der Länder vernachläſſigt würden.
Dabei würde dem Reich nichts genommen, um finanziell

kräftig und ſicher zu ſein. rAbg. Dr. Waentig (Soz.): Auch aus außenpolitiſchenGründen müſſen die Länder unabhängig ar er
von den Zuwendungen des Reiches. Preußen muß aus
eigenen Mitteln die Grundlage ſchaffen für das, was es
braucht.

Nächſte Sitzung Dienstag.

Poliriſche Rundſchau
Hermes contra „Freiheit“.
Zuſtändigkeit des Staatsgerichtshofes.

Vor der 9. Strafkammer des Landgerichts J begann
Montag die Verhandlung in der Angelegenheit der Wein-
lieferung an den Reichsminiſter Dr. Hermes. Die Anklage
wegen Beleidigung und übler Nachrede richtet ſich gegen
den Redakteur der „Freiheit“, Robert Henſel. Unter Anklage
geſtellt ſind acht Artikel. Die Aufſätze enthalten nach der
Anklage neben den ſchweren formellen Beleidigungen des
Dr. Hermes ſowie des Reichsernährungsminiſteriums und
ſeiner Beamten vor allem die Behauptung, Dr. Hermes habe
von dem dienſtlich von ihm abhängigen Winzerverbande
für Moſel, Saar und Ruwer im April 1920 und Februar
1921 Weine zu einem unverhältnismäßig billigen Preiſe
bezogen und als Gegenleiſtung unter Mißbrauch ſeiner amt-
lichen Stellung dem Winzerverbande durch Ueberweiſung
von 50 000 Mark und Sonderanweiſung von 8090 Zentner
Zucker beſondere Vorteile zugewandt. Dieſe Behauptung wird
von der Anklage als unwahr bezeichnet. Die Preiſe ſtellten
die Eeſtellungskoſten der einzelnen Weine dar. Es handle
ſich um ſogen. Reſtbeſtände. Zahlreiche andere Beſtelller
ſeien in gleicher Weiſe beliefert worden. Damit ſtehe die
Sonderzuweiſung an Zucker in keinem Zuſammenhang. Eine
Sonderbehandlung des Winzerverbandes für Moſel, Saar

wer gegenüber anderen Winzerverbänden ſei nicht
erfolgt.

Die Verhandlung wurde durch den Landgerichtsdirektor
Rehr eröffnet. Zu Beginn der Verhandlung regte der Vor-
ſitzende einen Vergleich an; einmal mit Rückſicht auf die
augenblickliche politiſche Lage und dann, weil große Bedenken
beſtehen könnten, ob die Strafkammer auf Grund der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten überhaupt zuſtändig ſei oder
der Staatsgerichtshof. Verteidiger Profeſſor Dr. Sinzheimer:
Wir ſehen keine Möglichkeit zu einem Vergleich. General-
ſtaatsanwalt Lindow: Wegen der Beleidigung iſt nach der
r rna des Reichspräſidenten der Staatsgerichtshof
zuſtändig.

Das Gericht beſchloß nach längerer Beratung, ſich auf
unbeſtimmte Zeit zu vertagen, da der hinreichende Verdacht
beſtehe, daß gemäß s 5 der Verordnung eine Beſchimpfung
vorliege. Die Worte: „Korruptionsminiſter, Schweinewirt-
ſchaft, er ſchwindelt ſich wieder heraus“, begründeten den
Verdacht, daß die Beleidigung über den Rahmen des s 5
StGB. hinausgehe. Die Trennung der Anklage wegen Be-
amtenbeleidigung erſcheine nicht zweckmäßig. Die Akten ſeien
dem Oberreichsanwalt zur Herbeiführung der Entſcheidung
des Staatsgerichtshofes zu überweiſen.

Der Trennungsſtrich der Deutſchnationalen
gegen den Rechtsradikalismus.

Ueber die Folgen der Mordtat an Rathenau äußert
ſich der Reichstagsabgeordnete Dr. Hoetzſch, einer der
Führer der Deutſchnationalen in der „vLeipziger
Abendpoſt“ in folgenden bemerkenswerten Sätzen: „Mit dieſen
Geheimorganiſationen und Mörderzentralen muß aufgeräumt
werden, und jede Maßnahme, die dazu führt, hat unſere
Unterſtützung. Wer zu dergleichen Geheimbünden gehört und
Mitglied unſerer Partei ſein ſollte, ſchließt ſich ſelbſt damit
aus, iſt rückſichtslos zu entfernen die letzte Erklärung
unſerer Partei legt den Kampf gegen dieſe Elemente als
Pflicht allen Einzelorganiſationen auf. Ob es überhaupt in
unſerer Partei Elemente gibt, die durch dieſe Kundgbung
getroffen werden, wiſſen wir nicht. Keine Partei kann eine
Kontrolle üben über ihre Wähler, üben kann ſie eine
Kontrolle nur über ihre eingeſchriebenen Mitglieder. Das
muß geſchehen, das geſchieht aber auch das genaue
Miitgliederverzeichnis des Landesverbandes Berlin hat er-
geben, daß ſich die drei Mördernamen in der Mitgliederliſte
nicht finden. Mit dieſen Methoden des Wahnſinnes und
des Verbrechens haben wir niemals etwas zu tun gehabt,
wollen wir nichts zu tun haben. Wo Preſſeäußerungen in
unſerem Kreiſe dagegen auch nur andeutungsweifſe fehlen,
muß auch rückſichtslos Front dagegen gemacht werden! Er-
regte und erhitzte Zeiten, wie die unſeren, erfordern auch
von der er doppelt und dreifach Disziplin und vor
allem von der Preſſe einer Partei, die poſitiv aufbauen will.“

Die Not der Städte
Königsberg i. Pr., 3. Juli. Jn der Hauptausſchußſitzung

des deutſchen Städtetages wurde bei Beſprechung des Lan-
desſteuergeſetzes, daß die Verteilung der Steuern auf Reich,
Länder und Gemeinden regelt, die ſchwere Notlage der
deutſchen Städte geſchildert. Die Gemeinden ſeien in kurzem
nicht mehr in der Lage, ihre Gehalts- und Lohnzahlungen
aufrechtzuerhalten, und müßten einen Teil der ihnen über-
tragenen Reichs und Stagtsaufgaben einſtellen. Es wurde
an die Reichsregierung und den Reichstag die dringende
Forderung gerichtet, durch ſchnelle Verabſchiedung des Lan-
desſteuergeſetzes der großen Finanznot der Städte zu ſteuern
und ſie vor einer Kataſtrophe zu bewahren. Es wurde
ſerner einmütig feſtgeſtellt, daß das ganze Elend der deut-
ſchen Städte den Verſailler Vertrag zur Urſache habe.

Mit Pflaſterſteinen auf deutſche Kinder.
Der deutſche Turnverein Leitmeritz in Böhmen feierte

am Sonntag ſein 60jähriges Beſtandsfeſt. Die Behörde hatte
einen Feſtzug mit der Vereinsfahne geſtattet. Auch das
Militärkommando ordnete in einem Befehle an, das Feſt
nicht zu ſtören. Als der Feſtzug auf der Schützeninſel, wo
die Feier vor ſich gehen ſollte, ankam, ſammelte ſich eine
große Menge Tſchechen, darunter viele Legionäre und Sol
daten, die von einem gleichzeitig in Thereſienſtadt ab
haltenen Sokolfeſt geholt worden waren, vor dem Zugang
an. Gendarmerie und Militär hielten die Jnſel abgeſperrt,
ſo daß das Feſt ſchließlich beginnen konnte. Da gegen
7 Uhr abends die Brücke immer noch von den Tſchechen be
ſetzt war, verließen zuerſt die Turnſchüler, die an den
ſportlichen Vorführungen teilgenommen hatten, Schüler der
Volks-, Bürger und Mittelſchulen, den Feſtplatz durch einen
zweiten, entfernt liegenden Ausgang. Die vor dem Haupt-gausgang lagernden Tſchechen ſaßen das aber und ſtürzten

ſich auf die Kinderſchar.
Es wurden Pflaſterſteine unter die Kinder geworfen,

man ſchlug mit Knüppeln blindlings zu, Niederſtürzende
wurden mit Fußtritten behandelt oder über die hohe Straßen-
böſchung auf den Bahnkörper geworfen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes
brachten die deutſchen Abgeordneten Dr. Schollich, Hillebrand
und Peterſilcka dieſe Vorfälle unter ſtürmiſcher Entrüſtung
der deutſchen Partei zur Sprache und ſtellten feſt, daß die
Zahl der Schwer- und Leichtverletzten 70 beträgt, darunter
40 Schulkinder. Er proteſtierte dagegen, daß Militär und
Gendarmerie die Ausſchreitungen nicht verhindert haben.
Dr. Schollich ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Jch
habe ſchon einmal darauf aufmerkſam gemacht, daß die
deutſche Bevölkerung gezwungen werden wird, zu Revolver
und Dreſchflegel zu greifen. Jch kann Jhnen heute nur
noch einmal wiederholen: Treiben Sie unſere Geduld nicht
bis zum Aeußerſten, ſonſt werden Sie den Bürgerkrieg
hervorrufen“.

Frankreich in der Oſtſee.
Die franzöſiſche Oſtſeediviſion zeigt die franzöſiſche

Flagge nach und nach in allen größeren Oſtſeehäfen. So
hat der franzöſiſche Geſandte in Riga, Graf de Martell, der
lettländiſchen Regierung mitgeteilt, daß der franzöſiſche
Kreuzer „Jule Michelet“ am 8. Juli zu Ztägigem Beſuche
den Libauer Hafer anlaufen wird.

Der Prozeß gegen den Attentäter Miljukows in Frage
geſtellt.

Am Montag ſollte bekanntlich der Prozeß gegen die
beiden ruſſiſchen Monarchiſten beginnen, die in der Berliner
„Philharmonie“ Profeſſor Miljukow anläßlich eines Vor-
trages zu ermorden verſuchten und dabei ſeinen Freund
MNabkow töteten und andere Perſonen verletzten.
ſitzende der zuſtändigen Strafkammer erhielt nun die Mit-
teilung, daß die beiden Verteidiger der Ruſſen erkrankt
ſeien. Der Prozeß gegen die Attentäter wird daher ver-
tagt werden müſſen, bis die mit der Vertretung den
Erkrankten betrauten Anwälte ſich einen Ueberblick über die
vorliegenden Akten verſchafft haben.

4Aus Stadt und Umgebung
Banernregeln im Juli.

Wenn es der Ernte entgegengeht, will es der Land-
mann trocken und heiß haben. Darum ſagt er: Jm Juli will
der Bauer ſchwitzen, nicht aber hinterm Ofen ſitzen. Wer
nicht geht mit dem Rechen, wenn Bien' und Bremſen
ſtechen, der geht im Winter mit dem Strohſeil und fragt-
wer hat Heu feil? Des Juli warmer Sonnenſchein macht
alle Früchte reif und fein. Und zwar: Die erſte Birn“
bringt Margaret, drauf überall die Ernt' angeht. Wenn
gedeihen ſoll der Wein, muß der Juli trocken ſein. Hunds-
tage heiß und klar, zeigen an ein gutes Jahr. Viel Wert
legt der Landmann auf Jakobi (25. Juli). Er ſagt von
dieſem Tag der Ernte: Um Jakobi Regen, ſtört den Ernte-
ſegen; iſt's aber ſchön an dieſem Tag, viel Frucht man ſich
verſprechen mag. Weitere Bauernregeln vom Juli ſind:
Jſt der Juli kalt und naß, bleibt leer Scheuer und Faß.
So golden die Sonne im Juli ſtrahlt, ſo golden ſich der
Roggen mahlt. Am Margaretentage iſt Regen eine Plage.
St. Vinzenſens Sonnenſchein füllt die Fäſſer mit gutem
Wein. Wechſelt Regen und Sonnenſchein, wird im Nächſt-
jahr die Ernte reichlich ſein. Dampft die Wieſe nach dem
Gewitterregen, ſo kommts Gewitter wieder auf andern
Wegen. Dem Sommer ſind Donnerwetter nicht Schande,
ſie nützen der Luft und nützen dem Lande. Sommers
Höhenrauch in Menge iſt Vorbote vor großer Winterſtrenge.
Sind abends über Wieſ' und Fluß Nebel zu ſchauen,
wird die Luft anhgltend ſchönes Wetter bauen. Staub-
regen wird guter ote ſein, ſchön trocken Wetter tritt.
dann ein. Neben dieſen gibt's noch eine ganze Anzahl
anderer Bauernregeln, auf die der Landmann zur Zeit
der Ernte hohen Wert legt, obwohl nicht alle das halten,
was ſie verſprechen.

Kirſchenpreiſe.
Bei der diesjährigen Kirſchenverpachtung kann man eine

für die heutige Zeit erfreuliche Beobachtung machen. Aus
allen Verpachtungsergebniſſen geht Felen, daß ſich die
Pachtgebote in angemeſſenen Grenzen halten, daß die „ſinn-
loſe Pachtwut“ der Vorjahre ſtark nachgelaſſen hat. Die
Gründe dafür mögen darin liegen, daß die Kirſchenpächter im
vorigen Jahre infolge ihrer hohen Pachtzinſen nichts verdient
haben und deshalb vorſichtiger ſind. Das bisher
mitgeteilte niedrigſte Gebot iſt 65 Mark für den Zentner
Kirſchen am Baum, das höchſte 267 Mark. Der Unterſchied
iſt zwar recht groß, er dürfte ſich aber aus örtlichen Ver-
hältniſſen, der Anordnung der Bäume, den verſchiedenen
Schwierigkeiten beim Pflücken und Transport zum größten
Teil erklären. Als Durchſchnittspreis ergibt ſich ein Preis
von 150 Mark für den Zentner am Baum. Daraus wird
aber im allgemeinen noch nicht auf niedrige Kirſchenpreiſe
zu ſchließen ſein. Denn die ſehr hohen Pflück- und Trans
portkoſten müſſen die Kirſchen erheblich verteuern. Jmmerhin
ſind gute Kirſchen bereits für 5,50 Mark zu haben, und
es iſt anzunehmen, daß der Preis noch weiter ſinkt.

Der Vor

Tagesordnung

zur Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
am Donnerstag, den 6. Juli 1922, abends 6 Khr

im alten Rathauſe.
1. Auflöſung des Steuerausgleichsſtockes und Ueberweiſung

der Gelder an den Grunderwerbsſtock.
2. Geländeumlegung in dem von Friedrichſtraße Annenſtraße

dige arfergte und Peſtalozziſtraße umſchloſſenen Bau-
ock.

3. Fluchtlinienplan für die Gegend zwiſchen Oelgrube-Tiefer
Keller und Burgſtraße.

4. Umwandlung der Stelle des leitenden Arztes des ſtäd-
tiſchen Krankenhauſes in eine Stelle für einen Beamten
auf Kündigung.

5. Neufeſtſetzung der Entſchädigung für die Beiſitzer des
Verſicherungsamtes.Baukoſtenzuſchuß für durch die Baugenoſſenſchaft „Eigen-
heim“ zu erbauenden Häuſer für Eiſenbahnangeſtellte.

7. Nachbewilligung von Koſten für Jnſtandſetzung der
Klofetts in den Baracken an der Weißen Mauer.

Feſtſtellung der Haushaltspläne in erſter Leſung:
a) Allgemeine r
b) Vermögens und Schul
c) Fleiſchbeſchauamt,
d4) Polizeiverwaltung,
e) Grundeigentumsberwaltung,

Außerordentliche Rechnung,
g) Gemeindeſteuern und Abgaben,
h) Haushaltsplan,

Stiftungen und Vermächtniſſe.

enverwaltung,

Die Begründung der einzelnen Punkte folgt in der
morgigen Zeitung.

Zuſchuß zu Heilbehandlungskoſten
Offiziere.

Das Verſorgungsamt Weißenfels teilt mit: Die nicht
nach dem Reichsverſorgungsgeſetze abgefundenen kriegsbe-
ſchädigten ehemaligen aktiven Offiziere und Heeresbeamten,
die einen Zuſchuß von etwa entſtändenen Heilbehandlungs-
koſten nach dein Erlaß des R. A. M. vom 18. Mai 1922
Nr. IX 12 734 zu beantragen beabſichtigen, können An-
tragsformulare, durch die die Bearbeitung der Anträge
weſentlich beſchleunigt wird, gegen Einſendung eines Frei-
umſchlages von der Penſionsaäbteilung (ehem. Heer) Berlin
SW., Hedemannſtraße 8 beziehen.

Die Angeſtehtenverſiherung.

Vom 1. Juli gelten folgende Klaſſen: 4 bis zu 550
Mark 1,60 Mark Beitrag, B über 550 bis zu 850 Mark
3,20 Mark Beitrag, C über 850 bis 1150 Mark 4,80 Mark
Beitrag, D über 1150 bis zu 1500 Mark 6,80 Mark Bei-
trag, E über 1500 bis zu 2000 Mark 9,60 Mark Beitrag,
F. über 2000 bis zu 2500 Mark 13,20 Mark Beitrag, 6
über 2500 bis zu 3000 Mark 16,60 Mark Beitrag, H über
3000 bis zu 4000 Mark 20 Mark Beitrag, J über 4000
bis zu 5000 Mark 26,60 Mark Beitrag, K über 5000
bis zu 10 000 Mark 33,20 Mark Beitrag, I. über 10000
bis zu 15 000 Mark 40 Mark Beitrag, M über 15000
bis zu 30 000 Mark 48 Mark Beitrag, N über 30 000
bis zu 50 000 Mark 60 Mark Beitrag, O über 50 000 bis
zu 75 000 Mark 80 Mark Beitrag, P über 75 000 bis zu
100000 Mark 110 Mark Beitrag. Vom 1. Januar 1923
an werden die Beiträge durch Einkleben von Marken in
die Verſicherungskarte des Verſicherten entrichtet. Neu
verſicherte können nur von der eigenen Beitragsleiſtung
befreit werden, wenn ſie das 30. Lebensjahr überſchritten
und ihre Lebensverſicherung ſeit mindeſtens drei Jahren
in Kraft tritt. Bisherige Befreiungen von der eigenen
Beitragsleiſtung bleiben beſtehen.

für kriegsbeſchädigte

Begießen der Blumen auf dem Balkon.
Gerade noch zur rechten Zeit iſt eine Entſcheidung des

höchſten preußiſchen Gerichtshofs ergangen, welche beſonders
für Frauen von Wichtigkeit iſt, die im Sommer Blumen
auf ihren Balkonen pflegen.

Frl. S. hatte öfters am frühen Morgen ihre Blumen
auf dem Balkon begoſſen: bei dieſer Gelegenheit waren
Waſſertropfen auf einem tiefer gelegenen Balkon und auf
die Straße gefallen. Jm Hinblick auf Paragr. 366(8) des
Strafgeſetzbuchs war gegen Frl. S. Anklage erhoben worden:
nach Paragr. 366(8) macht ſich ſtrafbar, wer nach öffent-
lichen Straßen hinaus Sachen auf eine Weiſe ausgießt
oder auswirft, daß dadurch Menſchen beſchädigt oder
verunreinigt werden können. Die Strafkammer verurteilte
Frl. S. zu einer Geldſtrafe, weil ſie wiederholt Blumen
auf ihrem Balkon derart begoſſen habe, daß Waſſertropfen
auf die Straße gefallen waren; Waſſer, welches aus dem
Blumenkaſten auf die Straße gelange, ſei geeignet, Menſchen
zu beſchädigen bzw. zu verunreinigen.

Dieſe Entſcheidung focht Frl S. durch Reviſion beim
Kammergericht an und betonte, ſie habe die Blumen ſchon
zwiſchen 5 und 6 Uhr früh auf dem Balkon egoſſen;
d. h. zu einer Zeit, wo noch kein Verkehr auf der Straße
ſtattgefunden habe. Der Strafſenat des Kammergerichts
wies indeſſen die Reviſion der Angeklagten als unbe-
gründet zurück und führte u. a. aus, die Vorentſcheidung
ſei ohne Rechtsirrtum ergangen; für die Verurteilung reiche
aus, wenn das ausgegoſſene Waſſer geeignet geweſen
ſei, Perſonen auf der Straße zu verunreinigen.

Neue Flugpoſtmarken.
Jn den nächſten Tagen erſcheinen, wie amtlich mit-

geteil. wird, neue Flugpoſtmarken zu 25 Pfennig, 40 50,
60 und 80 Pfennig in anderer Ausführung als die erſten,
im Jahre 1919 herausgegebenen Flugpoſtmarken zu 10 und
40 Pfennig. Mitte Juli folgt eine weitere Reihe von
Flugpoſtmarken in den Werten zu 1, 2, 3 und 5 Mark.
Die Marken ſind für Flugpoſtſendungen beſtimmt und dienen
zu ihrer vollſtändigen Freimachung für ſich allein oder
als Zuſatzmarken zu den gewöhnlichen Freimarken. Die Ver-
wendung von Flugpoſtmärken für Flugpoſtſendungen em
pfiehlt ſich, um dieſe Sendungen vor anderen beſſer kenntlich
zu machen. Flugpoſtmarken ſind bei den Poſtanſtalten in
den Flugorten und bei einer größeren Anzahl anderer
Poſtanſtalten erhältlich. Sicherem Vernehmen nach ſollen
künftig Flugpoſtmarken in Pfennigwerten nur noch zum
Betrage von 25 und 50 Pfennig hergeſtellt werden.

Der Himmel im Juli.
Mit dem Juli hat bereits die Abnahme der Tages-

länge eingeſetzt, wenn man auch anfangs nur wenig davon
merkt. Zu Anfang des Monats geht die Sonne 3 Uhr
43 Min., zu Ende des Monats erſt 4 Uhr 18 Min. auf.

Am 1. Juli findet der Sonnenuntergang 8 Uhr 24 Min.
am 31. Juli dagegen 7 Uhr 53 Min. ſtatt. Den 23. Juli
nachmittag 5 Uhr tritt die Sonne in das Zeichen des Löwen.
Von den Mondzeiten iſt zu erwähnen: 1. zunehmender Mond,9. Vollmond, 17. ablehmender Mond, 24. Neumond, am
31. Juli zunehmender Mond. Bezüglich der Planeten-Er-
ſcheinungen wäre vorzumerken: Merkur bleibt unſichtbar. Ve
nus Stunden ſichtbar am weſtlichen Abendhimmel. Mars
geht vor Tagesanbruch unter und iſt nur 2 Stunden
ſichtbar. Jupiter
noch Stunde ſichtbar. Saturn kurz nach Mitte d.
kaum noch 14 Stunde ſichtbar.

zent vor Mitternacht unter und iſt 3



Lohntafel

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die neuen Löhne im mitteldentſchen Braunkohlenbergbau.

Halle, 3. Juli. Durch Schiedsſpruch vom 17. Juni
wurde bekanntlich eine Erhö u der Löhne in den Kern-
revieren um durchſchnittlich 30 Mark je Schicht vorgeſehen.
Hiervon ſollten 20 Mark am 16. Juni und weitere 10 Mark
am 1. Juli in Kraft treten. Jn den Randrevieren ſollte die
Lohnerhöhung 90 Prozent dieſer Zulage betragen. Die Vert-
teilung dieſer Lohnerhöhung auf die einzelnen Klaſſen der

ſollte Verhandlungen innerhalb der Arbeits-
S vorbehalten bleiben. Jm Hinblick auf neue
ohnforderungen, die vom Ruhrbergbau angemeldet waren

und vom Reichsarbeitsminiſter unterſtützt wurden, kam es
aber nicht zu dieſer Verteilung der in dem genannten
Schiedsſpruch vorgeſehenen Lohnerhöhung auf die Lohn-
klaſſen. Es traten vielmehr die beteiligten Parteien am
30 Juni im Reichsarbeitsminiſterium in neue Verhand-
lungen ein. Da bei dieſen eine Einigung nicht erzielt wer
den konnte, wurde ein Schiedsgericht eingeſetzt, das abends
einen Spruch fällte. Nach dieſem wurde der Schiedsſpruch
vom 17. Juni zunächſt aufgehoben, alsdann wurde be-
ſtimmt, daß vom 2. Juli ab die Sätze der Lohntafel für
die Kernreviere um durchſchnittlich 55 Mark erhöht werden.
Für die einzelnen Lohnklaſſen ſind in dem Schiedsſpruch
die Erhöhungsſätze nach oben und unten geſtaffelt. Für
die Zeit vom 16. Juni bis einſchließlich 1. Juli werden
je Schicht der näher feſtgelegten Schichtlohnzulagen ge-
währt. Für die Randreviere beträgt die Lohnerhöhung 90
Prozent der Kernrevierſätze. Die Lohnſätze der Lehrlinge
werden ab 2. Juli um 45 Prozent erhöht. Anſpruch auf
die Lohnerhöhung haben diejenigen Belegſchaftsmitglieder,
die ab 2. Juli bei einem Verbandswerk tätig geweſen ſind
und nicht bis zur Auszahlung der erhöhten Beträge unter
Kontraktbruch die Arbeit aufgegeben haben. Die Parteien
haben ſich bis zum 10. Juli über die Annahme oder Ab-
lehnung des Schiedsſpruches gegenüber dem Reichsarbeits-
miniſterium zu erklären.

Seltſames Abenteuer.

Halle, 3. Juli. Ein ſeltſames Abenteuer hatte in der
Nacht ein Fuhrunternehmer erlebt. Auf der Fahrt von Vienen-
burg nach Wolfenbüttel bat ein Mann den Fuhrunternehmer,
aufſitzen zu können, dem Manne wurde die Bitte gewährt.
Wie nun der Fuhrunternehmer angibt, gelang es dem Reiſe-
gefährten mit Hilfe von Suggeſtion, ihm Brieftaſche, Geld und
Revolver herauszulocken. Der Fuhrunternehmer war völlig
machtlos. Ermittelungen der Kriminalpolizei führen zur Feſt-
nahme des Täters in der Perſon eines Händlers aus Wolfen-
büttel, der nach längerem Leugnen ein Geſtändnis ablegte.
Die geraubten Sachen konnten dem Fuhrunternehmer wieder
zugeſtellt werden. Schlägerei. Jn der Nacht zum Sonn-
tag fand Ecke Weidenplan und Friedrichſtr. zwiſchen mehreren
Männern eine Schlägerei ſtatt, wobei eine Perſon durch Meſſer
ſtiche erhebliche Verletzungen am Kopfe erlitt, die ihre Zuführung
nach der Klinik notwendig machte. Von einem Polizeibeamten
der eingeſchritten war und bedroht wurde, wurden 2 Schreck-
ſchüſſe ahgegeben.

Aus Provinz und Reich
Leoprechting zu lebenslänglichem Zuchthaus

verurteilt.
München, 4. Juli. (Eig. Drahtbe.) Das vom Volks-

gericht einſtimmig gefaßte Urteil im Hochverratsprozeß gegen
den Freiherrn von Leoprechting erkannte auf ſchuldig wegen
Hochverrats. Der Angeklagte wurde zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt und zur dauernden Aberkennung der
Zbürgerlichen Ehrenrechte.

Uber den Verlauf des Prozeſſes berichten wir morgen.

Keine Bilderſtürmerei in Berlin.
Berlin, 4. Juli. Die Stadtverordnetenverſammlung

lehnte in ihrer geſtrigen Sitzung mit allen bürgerlichen
Stimmen gegen die ſozialiſtiſchen, einen Antrag der Sozial
demokraten auf Entfernung der Hohenzollernbilder uſw. aus
den Schulen und öffentlichen Anſtalten ab.

Förderung des Kleingartenbaues.
Erfurt, 29. Juni. Eine Kundgebung ſeltener und doch

aber ſehr eindrucksvoller Art, wie ſie wohl bisher noch
keine deutſche Stadt zu verzeichnen hatte, bildete der am
Sonntag, den 25. Juni d. J. vom Bezirksverband Erfurt
des „Reichsverbandes deutſcher Kleingartenvereine“ in Erfurt
veranſtaltete Feſtzug, der dem 25 jährigen Beſtehen des
Kleingartenvereins „Sonnenblume“ und damit gleichzeitig
der Förderung des Kleingartenbau's im allgemeinen gewidmet
war. Nicht weniger als 42 Vereine mit etwa 25 ſinnig und
harmoniſch geſchmückten Feſtwagen, ſowie rund 4000 Per-
ſonen (in der Mehrzahl Kinder) beteiligten ſich an dieſem
etwa 40 Minuten währenden Feſtzug, der nicht nur einen
vollen Begriff von den Leiſtungen und Zielen des Klein-
gartenbau's ſondern auch von der Liebe zur Scholle und
der damit verbundenen Zufriedenheit und Geſundung unſeres
Volkes darſtellen und verkörpern ſollte.

Mit einem beſonderen Wagen war unter anderem auch
das von Landhungrigen Stadtbewohnern ſo ſehr heimgeſuchte
und mit Recht viel begehrte in jeder größeren Stadt be-
ſtehende Kleingartenamt recht humorvoll vertreten. Allerlei
geſchmackvolle Sinnſprüche gaben dieſer wirkungsvollen öffent-
lichen Kundgebung einen würdigen und nachhaltigen
Ausdruck.

Was die Blumenausſchmückung der Kinder, Tiere,
Wagen, Geräte uſw. anbelangte, ſo war es wohl das Voll
kommendſte und Wirkungsvollſte, was man je vom Lieb-
haber geſehen hat und erwarten kann. Mit viel Fleiß,
Liebe, Geſchmack und Opfermut wurde dabei bis ins Kleinſte
gearbeitet. Mögen ſolche anſchauliche Beiſpiele auch ander
wärts Nachahmung finden und der Gedanke auf fruchtbaren
Boden fallen, zum Wohl unſeres ſchwer darnieder lie-
genden Volkes.

Raubüberfall.
f. Hedersleben, 29. Juni. Angefallen

wurden die beiden Hamſterfänger Hornung und Simon
von hier. Sie waren mit ihren Fahrrädern in Halber
tadt geweſen. Als ſie ſich wieder auf dem Heimweg
egeben wollten, kamen acht junge Burſchen und ſchlugen

ohne Grund mit Knüppeln und Meſſern auf ſie ein,
ließen ſie beſinnungslos liegen und nahmen ihnen Brief-
taſche mit Geld und Wertſachen ab. Die Angelegenheit
iſt der Staatsanwaltſchaft angezeigt.

Das ehalt des Schnldieners.
4 Benneckenſtein, I. Juli. Der beſtbezahlte Beamte

unſerer Stadt iſt der Schuldiener, deſſen Einkommen ſich auf
mehr als 67000 Mark beläuft, während der Haushaltsplan
für den Bürgermeiſter nur 64 000 Mark vorſieht.

und beraubt

Die Tauſfendjahrfeier in Goslar.
Goslar, 3 Juli. Die Tauſendjahrfeier der ehemaligen

Kaiſer- und freien Reichs und n Goslar iſt unter
rieſigem Zuſtrom von Fremden in beſter Eintracht begangen
worden. Die Vertreter der Staats- und ſtädtiſchen Be-
hörden, Vereine uſw. 'verſammelten ſich am Sonntag im
großen Saal des alten hiſtoriſchen Kaiſerhauſes. Unter
anderen waren erſchienen Finanzminiſter Dr. Richter, Mini-
ſter für Handel und Gewerbe Stering, Oberpräſident Noske,
das Präſidium des preußiſchen Landtages mit Präſidenten
Leinert an der Spitze, zahlreiche Abgeordnete des Reichs-
und Landtages, und Miniſter Richter ſprach im Namen der
Staatsregierung der Stadt die Glückwünſche für den Beginn
des zweiten Jahrtauſends ihres Beſtehens aus.

Verhaftung des Kapitäns des „Avare“.
Hamburg, 2. Juli. Am Freitag mittag wurde der

Kapitän Prado des im Hamburger Hafen gekenterten
braſilianiſchen Dampfers „Avare“ im Jsraelitiſchen Kranken-
hauſe in Hamburg, nachdem er nunmehr wieder hergeſtellt
iſt, feſtgenommen und dem Unterſuchungsrichter zugeführt.
Dort wurde ihm der Haftbefehl vorgeleſen, laut dem er
als Ausländer, da er der Flucht verdächtig erſcheint, in
Gewahrſam genommen werden muß. Man bedeutete dem
völlig gebrochenen Mann, daß er durch ſeine Maßnahmen
das Leben von etwa 40 Perſonen auf dem Gewiſſen habe
ind eventuell eine ſchwere Strafe erhalten könne. Dio
Sachverſtändigen ſind der Meinung, daß die Bergung des
Wracks ſich bis zum Herbſt hinziehen wird.

Das knallrote Eisleben.

f Eisleben, 1. Juli. Bei der Einführung des der
uSPD. angehörenden Oberbürgermeiſters Claus in ſein
Amt durch den Regierungsrat Cosmann aus Merſeburg
führte dieſer namens der Staatsregierung aus, der Ge
wählte ha es der Regierung durch ſeine bisherige Be-
tätigung leicht gemacht die Beſtätigung auszuſprechen. Dann
wurde ohne Debatte durch die Stadtverordneten ein Dring-
lichkeitsantrag angenommen des Jnhalts, die Stadtverord-
netenverſammlung wolle beſchließen, die Umbenennung fol-
gender Straßen vorzunehmen: Bismarckſtraße in Auguſt
Bebel-Straße, Blücherſtraße in Karl Liebknechtſtraße, Moltke-
ſtraße in Walther Rathenauſtraße, Königſtraße in Friedrich
Königſtraße. Aus dem Bismarckhain wird der Stadtpark
gemacht. Ferner wird man den in das Marktplatzpflaſter
eingelaſſenen Kupferadler, im Volksmunde die „Krähe“ ge-
nannt, herausreißen. An ſeiner Stelle hatte Kaiſer Wilhelm
vor 22 Jahren den Vorbeizug der Mansfelder Bergleute
beobachtet.

Maſſener krankungen in einem Mädchenheim.

Mülheim, 3. Juli. Rätſelhafte Maſſenerkrankungen
ſind in dieſen Tagen im St. Joſephshaus zu Mülheim, in
dem junge Mädchen zu Fürſorgezwecken untergebracht ſind,
plötzlich aufgetreten. Die Erkankungen haben auch das Pflege-
perſonal ergriffen. Sie ſind derart bösartigen Chargkters,
daß ſie innerhalb weniger Tage in einer Reihe von Fällen
zum Tode geführt haben. Die ſofort eingeleitete ärztliche
Unterſuchung hat die Urſache der Erkrankungen bislang
nicht feſtſtellen können. Allem Anſchein nach iſt ſie auf
den Genuß irgend welcher Gift enthaltender Genußmittel
zurückzuführen. Den Fürſorgemädchen ſind an einem der
letzten Tage von unbekannten Perſonen am Tore der An-
ſtalt Süßigkeiten heimlich zugeſteckt worden. Die Unterſuchung
erſtreckt ſich jetzt darauf, ob dieſe Süßigkeiten giftige Beſtand-
teile enthalten haben können. Das ſtädtiſche Geſundheitsamt
neigt der Anſicht zu, daß eine Fleiſchvergiftung oder eine
grippsartige Erkrankungsurſache in Frage kommt. Auf tele-
phoniſche Benachrichtigung ſind mehrere auswärtige ärztliche
Spezialiſten eingetroffen, die mit der Feſtſtellung der rätſel-
haften Urſache der Maſſenerkrankungen beſchäftigt ſind. Die
Behörde hat unverzüglich alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen,
um eine Ausdehnung der Erkankungen außerhalb der Für-
ſorgeanſtalt zu verhindern. Von den Erkrankungen ſind bis-
lang über zwanzig Jnſaſſen ergriffen worden.
Mädchen ſind bereits geſtorben. Die Erkrankung
in den Fällen, in denen Pflegekräfte in Mitleidenſchaft
gezogen ſind, ſcheint leichterer Art zu ſein. Nur bei einer
der erkrankten Anſtaltsſchweſtern iſt das Befinden derart
ungünſtig, daß ernſte Lebensgefahr beſteht. Man hofft, daß
es den Aerzten gelingen wird, dem weiteren Sterben Ein-
halt zu gebieten

Kleine Tagesnachrichten.

Nordhauſen. Bei einem Neubaueinſturz am Holungs-
bügen wurden der Steinſetzmeiſter Otto Sonnabend aus
Nordhauſen getötet, der Maurer Hoffmann aus Nordhauſen
und der Arbeiter Ludwig aus Bielen hoffnungslos ſchwer
verletzt. Beim Ausſchachten eines Benzinkellers unter
einem faſt vollendeten Neubau der Ziegelei Schulze K Co.,
brach das Kellergewölbe ein und der ganze Neubau brach
darauf über den Leuten zuſammen. Schackſted t. Bei
der diesjährigen Obſtverpachtung wurde in den Pachtvertrag
diee Bedingung aufgenommen, daß die Pächter von dem
Pflaumen am Ort 25 Pfund je Kopf für 1 Mk. das Pfund
abgeben müſſen. Naumburg a. S. Totgedrückt wurde
auf dem Hauptbahnhofe der 25jährige Maſchinenſchloſſer Viol
aus Beichlingen durch eine führerloſe Lokomotive, auf der
ſich der Abſtellhebel gelöſt hatte, ſodaß ſie über die Dreh-
ſcheibe hinweg in den Maſchinenſchuppen fuhr, den Mann
an die Wand drückte und die Wand niederlegte. Ho l z-
weiſſig. Jn einem Anfall geiſtiger Störung ſtürzte ſich
der 55jährige Lehrer Robert Schäler aus dem zweiten
Stock hinab und verſtarb bald darauf. Eisfeld. Den
Vater niedergeſchoſſen hat in einem Nachbarort der Sohn
r Heß im Verlaufe häuslicher Zwiſtigkeiten.

Güſen.
einer hieſigen Witwe durch ſeine Pferdeleine, die er ſich
Spaſſes halber feſt um den Hals wickelte. Als ihm die
Luft ausging, preßte er noch einen Hilfsſchrei heraus, aber
ehe hinzueilende Nachbarn die Droſſelung löſen konnten, war
er verſchieden. Als leben. Jn der Saale ertrank das
zweijährige Kind eines Schiffers Vaupel, das offenbar am
Ufer ohne Aufſicht geſpielt hatte. Deſſau. Jn ſeinem
Bett erſchoß ſich hier der Tiſchler Karl Lorbeer. Zeitz.
Tödlich von der Leiter abgeſtürzt iſt der 81ljährige Rentnen
Hermann Bürger beim Kirſchenpflücken. Er war Veteran
von 1864, 1866 und 70/71. Gispersleben. Vor
einen Perſonenzug warf ſich in der Nachbarſchaft. der
lebensmüde Arbeiter Mönch aus Erfurt. Er verlor unter
den Rädern den Kopf.

Handel und Verkehr.
Deviſen weiter ſteigend.

Berlin, 3. Juli. Der Verkehr am Deviſenmarkt ſetzte
recht unſicher ein. Man nannte anfänglich noch feſte Kurſe
auf Baſis der Dollarparität, und zwar Kabel mit 403
405, London mit 1782 1792 Da jedoch das An-
gebot überwog, ſo ſenkten ſich die Kurſe. Der Dollar fiel
auf 398400, London auf 1760 1770. Doch war die
Entſpannung nur von kurzer Dauer. Gegen 10 Uhr be-

el

Sich ſelbſt erdroſſelt hat der zehnjährige Sohn

Jeſti ten ſich die Kurſe von neuem. Die Hauſſe der Vor
woche nahm ihren r ang. Die Nachfrage geſtaltete ſich
ſtürmiſch, ſprunghaft gingen die Kurſe nach oben. Um
12 Uhr war der Dollar bereits mit 424 bezahlt, Londom
mit 1875, Holland mit 16 350, Prag mit 810. Auch bei
Börſenbeginn hielt die Hauſſeſtimmung an. Material war
nicht zu haben. Der Dollar wurde mit 427 bezahlt, London
mit 1895.

Während des amtlichen Verkehrs ſchien die Ueber-
ſpannung etwas nachgelaſſen, wahrſcheinlich auf Abgaben der
Reichsbank, allerdings zu hohen Preiſen. Jm Durchſchnitt
ergab ſich ein Dollarkurs von 420 Mark (gegenüber 402 Mk.
am Sonnabend). London wurde auf 1918 (1900) in
die Höhe geſetzt, der Schweizer Frank auf 8010 (7750)
und die Tſchechokrone auf 830 (765).

Nachbörslich ging der Dollar unter Schwankungen
auf 412 herunter, London auf 18221, Holland auf 15 875,
Prag auf 790. Jn der ſechſten Stunde ſetzte auf Dek-
kungskäufe hin eine Verſteifung und neuerliche Aufwärts
bewegung ein. Der Dollar war geſucht bei 420, London bei
1855. Die feſte Stimmung hielt weiter an. Um 6 Uhr
handelte män Kabel mit 429-431, London mit 1900-1915.
Die Mark wurde aus Newyork gemeldet mit 23 was
einer Parität von 418,85 entſpricht.

Effektenbörſe ſehr feſt aber ſtill.
Berlin, 3. Juli. Die ſtarke Entwertung der Reichs-

mark führte dem Effektenmarkte neue Käufer zu. Angeſichts
der außerordentlichen Materialknappheit waren verhältnis-
mäßig hohe Kursgewinne zu verzeichnen. Das Geſchäft
hielt ſich indes nach wie vor in recht engen Grenzen.

Am Montanmarkt gewannen unter anderem Buderus
50 Prozent, Deutſch-Luxemburg 70 Prozent, Eſſener Stein-
kohlen' 75 Prozent, Gelſenkirchen 58 Prozent, Riebeck Montan
130 Prozent, Kaliwerte ſchloſſen ſich der Aufwärtsbewegung
an, ſpeziell Kali Aſchersleben, die 55 Prozent höher um-
gingen. Von chemiſchen Werten waren namentlich Chemiſche
Griesheim 75 Prozent und Chemiſche Heyden 4 Prozent
höher begehrt. Von Elektrizitätsaktien zeigte ſich Intereſſe
für Felten Guilleaume, die zu 60 Prozent höherem Kurſe
dem Markte entnommen wurden. Sachſenwerk Licht und
Kraft waren unverändert. Waggonfabriken waren teil-
weiſe gebeſſert, ebenſo Metallwerte teilweiſe. Recht feſt
waren ſodann Textilwerte unter Bevorzugung von Stöhr.
Spritaktien waren wenig verändert. Von Papierwertem
konnten Zellſtoff Waldhof anziehen. Bankaktien waren leicht
gebeſſert. Hanſa zogen um 28 Prozent an. Recht feſt
waren ſodann Valutapapiere. 5proz. Mexikaner gewannen
440 Prozent, Türkenlooſe 80 Mk., Ungariſche Goldrente
22 Prozent, Neuguinea 130 Prozent und Otavi 125 Mk.
Feſt war ſodann der Kaliinduſtriemarkt, ohne daß größere
Umſätze zuſtande kamen.

Am Dienstag, den 4. Juli, fällt die Berliner Börſ
wegen des Generalſtreiks aus.

Der Produktenmarkt erregt.
Berlin, 3. Juli. Die erſchreckende Steigerung des Dollars

brachte den Verkehr am Produktenmarkte Verwirrung. Es
fehlte überall an Angebot. Für Weizen ſtellten ſich die
Forderungen über 1000 Mark, ohne daß es zu nennens-
wertem Geſchäft gekommen wäre. Für Roggen beſtand
vielſeitige und dringende Nachfrage. Gegen Sonnabend
erhöhten ſich die Preiſe um 50 bis 60 Mark. Bei der
Gerſte war die Wertſteigerung nicht geringer, und Hafer
erzielte noch weit höhere P eisaufſchläge. Bei Mais kamen
nur zweihändige Partien in Betracht. Mehl und Klee
folgten der Allgemeintendenz und zogen ſcharf an. Das
gleiche gilt für ſämtliche Futterartikel und Hülſenfrüchte.

Amtliche Notierungen: Weizen, märkiſcher 1000 1020,
erregt, ſteigend; Roggen, märkiſcher 750--770, ſteigend!
Gerſte (Sommergerſte) 870--900, ſteigend; Hafer, märkiſcher
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825—840, ſteigend: Mais, ohne Provenienzangabe, 725 ab
Hamburg, ſteigend: Weizenmehl 2600—-2750, feinſtes höher,
ſteigend: Roggenmehl 1900 2050, ſteigend.
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Turnen, *ptel und Sport
Vereinsnachrichten.

B. B. Germania. Anläßlich des erſten Stiftungsfeſtes
V. f. L. Löpitz kamen die angeſetzten Kranzwettſpiele zum
Austrag. Den Reigen eröffnete die zweite Jugend gegen
V. f. L. erſte Jugend. Germania blieb mit 5:1 Sieger (Halb-
zeit 1:1), und konnte ſich damit den Kranz ſichern. Ecken-
verhältnis 9:2. Dann folgte das Spiel der dritten Herren-
mannſchaft gegen V.f. L. zweite Herrenmannſchaft. Bis zur
Halbzeit hatte Germania das Spiel in der Hand und konnte
mit 2:0 führen. Nach Seitenwechſel zeigte der Torwart
ein ganz unſportliches Benehmen, indem er ohne jeden Grund
das Spielfeld verlies. Löpitz konnte bis zum Schluß noch
dreimal einſenden und ſomit das Spiel gewinnen. Ecken-
verhältnis 9:3. Nachdem ſpielte die zweite Mannſchaft gegen
V.f.L. erſte Mannſchaft. Von beiden Seiten wurde ein
ſchönes und ruhiges Spiel vorgeführt. Schon in der zweiten
Minute mußte der Torwart von V. f. L. das Leder paſſieren
laſſen, welches ſich bis zur Halbzeit noch viermal wieder-
holte, Lopitz konnte dagegen nur einme! einſenden. (Halb-
zeit 5:1.) Nach fünf Minuten Pauſe, Jeginn der zweiten
Halbzeit. Jm Verlauf können beide Mannſchaften noch zwei-
mal einſenden. Das Spiel endete mit 7:3 und der Mann-
ſchaft wurde für den verdienten Sieg ein „Kränzchen“ über-
geben. Eckenverhältnis 5:3.
Erfolge der Schwimmabteilung des Sportvereins 99- Merſe

burg bei dem Gauſchwimmfeſt in Roda S. A.
Bei dem am 1. und 2. Juli d. J. in Roda ausgetragenen

Gauwettkämpfen gelang es der erſt in dieſem Jahre ge-
gründeten Schwimmabteilung des S. V. 99 ſchon
recht beachtenswerte Erfolge zu erzielen. Fräulein Brandin
belegte im 100-Meter Damenſchwimmen beliebig unter 23
Teilnehmern den 2. Platz; ein weiterer ſicherer Preis im
Bruſtſchwimmen wurde infolge eines Regelverſtoßes nicht
gewertet.

Jm Juniorenſeitenſchwimmen über 100 Meter belegtenWachtmeiſter Vögeding den 2. Platz. Er wurde von Matthias-
Zeitz mit dem er bis 1 Meter vor dem Ziel im toten
Rennen lag, nur knapp geſchlagen. Einen weiteren ſchönen
Erfolg brachte uns das 100 Meter Juniorſchwimmen be
liebig, indem wiederum Vögeding bei einer Beſetzung von
23 Schwimmern den 5. Platz belegt.

Hoffen wir, daß dieſe junge Abteilung weiterhin auf
dem Wege des Erfolges vorwärtsſtrebt.
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

(Nachdruck verboten.)

Sie würdigte ihn keines Blickes, während ſie zur
ßZahnhof gingen. Aber als ſie dann in dem Coupé ein
inder gegenüberſaßen, gewann die Klugheit wieder di
berhand über ihren gärenden Aerger, und ſie ſagte ſich
aß ſie zu viel zu fürchten hatte, um ſich geſtatten zr
önnen, ſich ihrer Wut hinzugeben. O wenn es ihr
rotz allem noch gelingen könnte, dieſen Mann für ſich zu
jewinnen! Wie wollte ſie ihn entgelten laſſen, was er
hr getan hatte! Wie wollte ſie ihm die Liebe entgelten,
die er für die andere hegte, und die ſie gezwungen hatte,
ich ſo ſchmachvoll tief zu erniedrigen!

Noch einen letzten Verſuch machte ſie, ihn in ein Ge
präch über ſeine heimliche Ehe zu zwingen, ſo, wie ſie
s wünſchte.

„Verzeihen Sie mir, wenn ich noch einmal auf die
Angelegenheit zurückkomme, die Sie durchaus nicht mit
nir beſprechen wollen,“ ſagte ſie deshalb freundlich, als ſie
ich ihrem Ziele näherten. „Jch hoffe, Sie werden in der
Angelegenheit Jhre Haltung wahren. Glauben Sie mir
)och wir alle erſtreben nichts als das Beſte, nicht nur
ür Sie, ſondern auch für Fräulein Leuendorff ſelbſt. Was
zuch immer getan werden mag, es geſchieht ſo gut in dem
Intereſſe der Dame als in dem Jhren.“

Da wußte er, daß ſie Dinge kannte, von denen er
tichts wußte.

„So haben Sie es alſo wirklich mit meinen Schweſtern
beſprochen,“ ſagte er raſch. „Obwohl Sie nicht wünſchten,
daß irgend jemand etwas davon erfahren ſollte, ſolange
Sie der Gaſt meines Vaters waren

„Jch habe nur mit Frau Hermann und Fräulein
Leuendorff geſprochen,“ erwiderte Lydia, Herta hartnäckig
bei ihrem Mädchennamen nennend. „Sie geſtand Frou
Hermann ſelbſt ſo viel, daß es Jhrer Schweſter nicht
ſchwer wurde, die ganze Wahrheit zu erraten. Das war
ieſtern abend.“

„Und weiß Magda etwas davon
„Jch glaube nicht.“
Sie fuhren in die Station ein, und während der Wagen

fahrt, die ſie in die Villa zurückbrachte, wußte Eb rhar!
es zu verhindern, daß das Geſpräch noch einmal auf dieſe
Thema kam. So langſam war ihm die Zeit noch niemals
vergangen, und ſo ungeduldig hatte er noch niemals
das Ende einer Fahrt herbeigeſehnt, wie diesmal. Denn
jetzt begann er das Geſchehene zu erraten. Am geſtriger
Abend hatte er ja noch mit Magda unter vier Augen übe.
den Plan geſprochen, Herta nach Deutſchland reiſen zu
laſſen. Und da er die Abſicht hegte, ſeinein jungen Weibe
nach Berlin zu folgen, hatte er Magda lebhaft zugeſtimmt

Jetzt erinnerte er ſich daran und wenn er es mi.
den vorbereitenden Worten der Komteſſe in einen Zu
ſammenhang brachte, ſo war es nicht ſchwer, zu dem
richtigen Schluß zu gelangen. Als ſie vor der Villa
hielten, nahm er ſich kaum die Zeit, der Komteſſe aus
dem Wagen zu helfen. Dann eilte er in das Haus, um
Herta zu ſuchen.

In den unteren Zimmern traf er niemanden an, und
er begab ſich in das obere Stockwerk hinauf, um an der
Tür von Hertas Zimmer ſelbſt zu pochen. Natürlich erhielt
er keine Antwort. Es flimmerte ihm vor den Augen, und
das Blut hämmerte in ſeinen Schläfen. Er wollte ſich
ungeſäumt zu Magdulene begeben, als er auf Cocile traf.
Das Mädchen zeigte nicht ihr gewöhnliches unterwürfiges
Lächeln, und ſie ſchien ihm ausweichen zu wollen. Aber
er brachte ſie durch einen gebieteriſchen Zuruf zum Stehen
und mit rauher Stimme fragte er:

„Wo iſt Fräulein Leuendorff
Sie verſuchte noch einmal, ihm zu entſchlüpfen, und

tkat, als hätte ſie ſeine Frage nicht gehört. Da war er
mit zwei raſchen Schritten an ihrer Seite und ergriff ſo
feſt ihren Arm, daß das Mädchen leiſe aufſchrie.

„Wie kann ich wiſſen, wo Fräulein Leuendorff iſt
ſagte ſie mit einem impertinenten Ausdruck. auf dem
hübſchen Geſicht, während ſie ſich von ſeinem Griff zu be
freien ſuchte. „Sie iſt nicht meine Herrin.“

In dieſem Augenblick kamen raſche Schritte die Treppe
herauf, und Frau Hermann ſtand vor den beiden. Als
Eberhard ſich ihr zuwandte, nutzte Cécile die Gelegenheit,
ſich zu entfernen.

Wo wraulein Leuendorff wiederholte Eberhar!
ſeine Frage, und der Blick, mit dem er ſeine Schweſte
anſah, weisſagte ihr nichts Gutes.

Die Furcht ließ ihr Herz raſcher ſchlagen, aber ſie
erheuchelte großes Erſtaunen. Die Augenbrauen hoch
ziehend, fragte ſie wie verwundert zurück:

„Weißt du es nicht Magda hat ſie zur Erholung
nach Deutſchland geſchickt. Du wußteſt doch, daß ſie reiſer
vollte. Du

Mit einer gebieteriſchen Handbewegung ſchnitt ihr
Eberhard das Wort ab. Und indem er dicht vor ſie hin
rat, ſagte er mit einer Stimme, die von mühſam ver
zaltenem Zorne bebte:

„Das habt ihr getan, um euch ihrer zu entledigen
am uns zu trennen. Du wußteſt, daß ſie mein Weib iſt!“

„Sie iſt es nicht!“ entfuhr es Mabel. „Die Heirat if
nicht gültig. Sie ſelbſt weiß es, und ſie hat ſich damö
zufriedengegeben, angemeſſen entſchädigt zu werden.“

Für einen Augenblick ſchien es, als wolle er ſich auf
ie ſtürzen und der Ausdruck ſeines Antlitzes ließ ſie
dis an den Rand der Treppe zurückweichen. Dann aber
naß er ſie mit einem verächtlichen Blick. Und kalt und
ruhig ſagte er:

„Wo iſt mein Vater
„Um Gottes willen, Eberhard Was willſt du

un Werde doch nur erſt ruhig
Aber er hörte nicht mehr auf ſie. An ihr vorüber

hritt er die Treppe hinab, und ſie wagte es nicht, ihn
zewaltſam zurückzühalten. Feſt und energiſch pochte e
an der Tür von ſeines Vaters Arbeitsgimmer, und au
das „Herein das drinnen laut wurde, trat erSchwelle. de Seer de

29. Kapitel.
Johannes Rominger hatte leſend vor ſeinem Schreibtiſq

Das laute Klopfen hatte ihn nervös zuſammer
ren laſſen, und als Eberhard nun das Zimmer betrat

mit düſter gefurchter Stirn und aufeinandevpen, erbob ſich der Freiherr f rgepreßten

(Fortſetzung folgt.)
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